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Wilna und öie Zront Wilna - Dünaburg.
von- er Rriegskonferenz-er Sozialisten in- er Schweiz.

Geknickte Zareihoffnung.
Der Vizekönig des Kaukasus kann jetzt die reinste Freude

genießen., die es gibt : die Schadenfreude. Denn rascher als
einer denken konnte, haben die Siegesfanfaren , die den Zaren
als neuen Oberkommandierenden umbrausten , in schrillen
Mißklcingen geendet. An der einzigen Stelle , wo die Russen
wenigstens Teilerfolge erzielten, hat sich das Blatt schon etwas
gewendet. „Die russische Offensive in Ostgalizien ist an der
Strypa zusammengebrochen. Ter Feind räumte gestern das
Gefechtsfeld der letzten Tage und wich an den Sereth ." So
heißt es im österreichifch-ungarischen Tagesbericht vom 18. Sep¬
tember. Damit ist allerdings die Kraft der Russen im ganzen
Raum südlich der Sümpfe noch nicht gebrochen, man ' mutz
sogar mit neuen Stößen rechnen. Aber an die Ausweitung

: der lokalen Erfolge zur Erzielung einer neuen strategischen
Lage glauben die Russen Wohl selbst nicht mehr. Diel wich-
tioer als die Entwicklung der Dinge im Süden ist jedoch dre
Besetzung von Wilna,  die der deutsche Tagesbericht
am Sonntag meldete. Die ehemalige Hauptstadt Litauens
zählte vor dem Krieg 200 000 Einwohner : sie war . obgleich
keine Festung, von den Russen sehr stark befestigt worden und

! konnte hartnäckigen Widerstand leisten. Gewaltige Truppen¬
massen waren in und bei der Stadt angehäuft . Immer enger
zogen sich von Nordwesten und Südwesten her die deutschen
Truppen in großen Dogenlinien an die Stadt heran ; in letz¬
ter Stunde haben die Allsten sich davongemacht, damit es ihnen

> Nicht ergehe , wie ihren Kameraden in Nowo -Georgiewsk . Sic
werden aber kaum in der Lage sein, den vollen taktischen Zu-

i sammenhang mit den nördlich stehenden Truppen zu gewin¬
nen, denn bereits vor dem Russenabzug aus Wilna m̂eldete
Reuter aus Petersburg , die russischen Truppen von Dünaburg

’ und Wilna hätten keine Fühlung mehr miteinander.
Welche Wirkungen der neue deutsche Erfolg zeitigen wird,

das muß man abwavten. Dem Zaren ist er jedenfalls ins Ge-
l dann geschlagen: wie aus über Stockholm eingehenden Peters-

burger Berichten hervorgeht, will er den Oberbefehl an Gene¬
ral Rußki abgebcn. Die Petersburger Presse bereitet daraus

: vor, indem sie sagt, die Anwesenheit des Zaren am Sitz der
Regierung mache sich politisch notwendig.

Russischer Tagesbericht.
1 Petersburg 18. Seht . sV. 58. Nichtamtlich.) Der Kcncralstab

der Generalissimus teilt mit : Die Kämpfe «n der Front westlich
Dünaburg  dauern mit derselben Hartnäckigkeit an . Wir schlugen

i deutsche Angriffe nördlich Jllukst zurück und brachten dem ^Feind
schwere Verluste bei. Wir machten hier durch Gegenangriffe nn-

' gemhr 100 Gefangene und bestatteten nach dem Kampfe zahlreiche
feindliche Leichen. Haufen deutscher Leichen_ liegen vor unseren
Drahthindernissen. Wir schlugen gleichfalls einen deutschen Angriff
bei der Eisenbahnstation Jelofla , westlich Jllukst, ab. indem wir den

I Deutschen schwere Verluste zufügten und sie zur Flucht zwangen.
Durch einen zweiten Angriff gelang es den Deutschen, das Gehöft

! Steider zu erobern, wo unsere Schützengräben durch die deutsche
I schwere Artillerie vollständig zerstört wurden. Deutsche Truppen¬

teile, die gewisse Bezirke zwischen Trily und dem Zamrawasce an-
' griffen, wurden durch das Feuer unserer Stellungen in die Gegend

der Seen südwestlich und südlich Dünaburg zurückgewiesen. Die
i Deutschen sahen sich gezwungen, wegen unseres vernichtendenFeuers
i zur Sappeurarbeit ihre Zuflucht zu nehmen. Die hartnäckigen Am
, griffe des Gegners lassen nicht nach. Deutsche Abteilungen erschienen
[ südlichDünaburg,  im Gebiete der oberen Diffenka. Der Geg-
- ner besetzte das Dorf Widsh. Vorgeschobene feindliche Truppcn-

abteilungen nahmen den Bahnhof von Wileika in Besitz. Aus dem
t linken Ufer der Wilia, westlich Wileika, sind hartnäckige Kämpfe im

Gange. Dieselbe Hartnäckigkeit kennzeichnet die Kämpfe an der
mittleren Wilia,  in der nächsten Umgebung der Stadt Wilna.
Der Feind versucht hartnäckig, in die Stadt einzudringen. Südwest-

, ’ lich Orany werden unsere Abteilungen durch hartnäckige Angriffe
* oei Radum und Smiltching bedrängt . Bei Zarstschie, westlich
t Schoutschjy, ist ein Kampf im Gange. Viele deutsche Leichen liegen

dor unserer Front . In der Gegend westlich des Flusses Lebeda, einer
rechten Nebenflusses des oberen Njemen, entwickelt der Feind ein

» heftiges Artillerieseuer bei den Dörfern Malewitschi und Dubrowa.
Unsere Deckungstruppen wurden dort etwas bedrängt. Aus der
Sz c za ra front  überschritten die Deutschen unter dem Schutze
des Nebels den genannten Fluh auf Pontons bei der Meierei Richt¬
satz« , südlich Slonim . Feindliche Vorhuten, die zwischen der I a-
s ' olda und dem Pripet  die Offensive unternahmen , erschienen

der Mündung der Fasiolda in den Pripet , und zwar auf dem
zechten Fasioldaufer und bei der Stadt P i n s k. Am mittleren

1 Stodjob fanden unbedeutende Kavallcricscharmützcl und Teilkämpfe
bei den Dörfern Borowno und Gulcwitschi statt . Unsere Kavallerie,
me den Feind in der Gegend südwestlich Kolli verfolgte, griff ihn
bei dem Torfe Rudniki an , schlug ihn in die Flucht, machte viele mit

j dem Säbel nieder und machte weiter 60 Gefangene . Wir nahmen
du Ortschaft Jurawiffchi , südlich des Dorfes Rudniki im Sturm.
In einem allgemeinen Borstoß am 17. September in der Richtung
^uf R o wn o- Ko w e l gelang es uns , den Gegner zu überwältigen,

s eu ^ Unordnung zurückzog, wobei er viele Gefangene in unserer
vandhieß . Oestlich Gorodschitchc, das nordwestlich Terdyno liegt,

i bwrde der .Feind aus seinen Schützengräben geworfen. Hier er-
. 1 wirteten wir eine Fahne , nahmen einen Major vom 8. Regiment
I hon Mann gefangen. Die Reste des Feindes wurden in den

Wäldern zerstreut. Gleichzeitig schien unsere Truppen , nachdem
wd,e  feindliche Front bei dem Dorfe Krasnoja , südlich Dcrazyuo,
" »gedrückt hatten, die Offensive fort und schlugen den Fernd in

den Wäldern bei der Ortschaft Tswamane und machten noch 1800
Gefangene. Die Zahl der erbeuteten Maschinengewehreist noch un¬
bekannt, denn sie werden von den Truppen, die sie erbeutet haben,
gegen den Feind verwandt. In der Gegend westlich Wischnewetz
wiesen wir feindliche Angriffe bei den Dörfern Lopuchur und Volitza
ab. An mehreren Punkten in dieser Gegend, unmittelbar am rechten
Serethufer , brachten wir dem Feind empfindliche Schläge lokalen
Charakters bei. Unter den von uns verzeichneten Nachrichten ver¬
dient die Mitteilung Aufmerksamkeit, daß die Oesterreicher alles
Kupfer aus der Kuppel des Klosters Potschayeve entfernt haben. Der
östliche deutsche Kriegsbericht über die im Kriegsbericht des Gencral-
ftabes des Generalissimus vom 8. September gemeldeten Trophäen
muß nach den von der Front kommenden ergänzenden Meldungen
als der Wirklichkeit entsprechendanerkannt werden. Die Geschütze
und Gefangenen sind nämlich mit wenigen Ausnahmen nicht deut¬
scher, sondern österreichischerHerkunft.
Lesterreickr-urrgarische und deutsche Richtigstellungen

Wien, 18. Sept . (SB. 58. Nichtamtlich.) Da8 Kriegspresse¬
quartier meldet: Der russische amtliche Kriegsbericht,
welcher die Angaben über die Kämpfe bei Derazno , Klewan und
Meszniewiec , ferner westlich Tarnopol und im Raume von Zales-
zczyki enthält , in welchen die Slnzahl der vom 30. August bis 12. Sep¬
tember gefangen genommenen Oesterreicher und
Deutschen m it 40 0 00 übersteigend  angegeben wird, be¬
müht sich, eine Reibe von Erfolgen fast an der ganzen Kampffront
bervorzuheben. So begreiflich dieses Bestreben in der jetzigen Lage
Rußlands ist, um bei den Verbündeten und Neutralen möglichst viel
Eindruck zu machen, kann doch gegenüber den Angaben dieses Be¬
richts festgestellt werden, daß der russische Vorstoß beiderseits Klewan
über Stubla unter den schwersten Verlusten der Russen zurück¬
gewiesen wurdê daß die Höhen Gomtowa und Dirkowce, die vor¬
übergehend im Besitze des Feindes waren , von unseren Truppen
wieder erstürmt wurden, und daß die Russen nordwestlich Tarnopol
bei den von ihnen genannten Dörfern HIadki und Gebrow ain
15. September eine Niederlage erlitten und etwa 2000 Gefangene
in unserer Hand ließen. Danach möge die Glaubhaftigkeit der An¬
gaben des Berichts beurteilt werden, in welchem namentlich die
Gesangenenzahlen so phantastisch  sind , daß eine Er-
tviderung selbst dann nicht nötig erscheint, wenn sie sich auf die Ge-
samtiront von Riga bis Czernowih beziehen sollten.

Berlin, 19. Sept . (W. 58. Nichtamtlich.) Aus dem Großen Haupt¬
quartier wird uns geschrieben: Die „Morning Post" vom 11. Sep¬
tember bringt in einem Eigentelegramm aus Petersburg die Nach¬
richt, daß in den sechstätigcn Kämpfen an der Serethlinie
eine ganze Armee vernichtet  worden sei. Ein deutsches
Armeekorps von zwei Divisionen versorgte die Russen mit den wert¬
vollsten Trophäen und der größten Zahl von Gefangenen. Eine
dieser Divisionen sei bei Tarnopol vernichtet worden. Bon 16
schweren Geschühen eines deutschen Korps seien 14 in russische Hände
gefallen. Diese lügenhaften Behauptungen  über deutsche
Truppen können sich nur auf die Schlacht bei Tarnopol am 7. Sep¬
tember beziehen, deren irrtümliche Darstellung in dem Bericht der
russischen Heeresleitung bereits in dem deutschen amtlichen Tages¬
bericht vom 8. September wicderlegt worden ist. Die russische
Heeresleitung selbst bält nach ihrer gewundenen Erklärung in dem
amtlichen Bericht vom 11. September ihre Angaben vom 8. Sep¬
tember nicht inehr aufrecht und gibt deren Unrichtigkeit in dem
amtlichen Berich! vom 18. September mit bemerkenswerter Offenheit
zu. Gegenüber der Nachricht der „Morning Post" sei nochmals
ausdrücklich festgestellt, daß die deutschen Truppen bei Tarnopol
keinen Schritt zurückgcgangen sind und keinerlei Trophäen , kein
Maschinengewetzrund kein Geschütz verloren haben, dagegen alle
Angriffe der Russen blutig abaewicsen haben. Die Verluste der
beiden in der englischen Meldung erwähnten deutschen Divisionen
betrugen am 8. September: 1 Offizier , 65 Mann tot, 3 Offiziere,
298 Mann verwundet und 32 Mann vermißt. So bedauerlich diese
Verluste an sich find, so kann man sie doch nicht als übertrieben hoch
ansehen für eine Schlacht, der die Russen selbst eine entscheidende
Bedeutung beilegen.

Dis innere Krise Rußlands.
Die Durna hat die Verlesung der Vertagungsnrkundv

ohne jede Mißfcrllensüußcrung hingenommen, die Sozial¬
demokraten allerdings verließen protestierend den Saal . Einer
„Times "-Nack>richt zufolge hat Goremyktn die Vertagung
gegen den̂ Widerstand seiner Ministerkollegen durchgesetzt: von
anderer Seite verlautet , er habe seine Kollegen gar nicht ge-
frügt, stehe aber im geheimen Einverständnis wenigstens mit
zweien. Rodzianko, der Tuniavorsitzende, soll angeblich von
den Parteien zum Zaren geschickt werden, damit er Vorstellun¬
gen erhebe.

Der Stockholmer „Socialdemokraten" schreibt: In keiner
europäischen Volksvertretung ist je eine vernichtendere und
einmütigere Kritik über eine bis ins Mark korrumpierte
Bureaukratie gehört worden, als in der jetzt beurlaubten
Duma. Der Beschluß des Zaren , die Kritik an den Regie-
rungsformcn übenden, reformfreundlichen Volksvertreter nach,
Hause zu schiccken, bedeutet ganz einfach, daß in Rußlands re¬
gierenden Krassen alle Reformen für unnötig oder landesge¬
fährlich betrachtet werden. Er bedeutet weiter, daß nichts ge¬
tan iocrden wird, um die verschiedenen Nationen des Reichs ein-
trächtlich näher zu bringen. Der Beschluß des Zaren ist aber
auch von der verhängnisvollsten Tragweite für den Fortgang
des Krieges. An der bureaukratischen Versumpfung dapf
nichts geändert werden, Rußland stürzt seinem Untergang ent¬
gegen. Die gewissenlosen Lieferanten werden weiter ihren
schändlichen Handel treiben, während die tapferen Soldaten
infolge des chronischen Munitionsmangels zum Untergänge

verurteilt sind. Kurz, die Vertagung der Tnma schließt alles
in sich, was die klarblickenden russischen Patrioten für ihr
Land befürchteten.

Dazu ist zu bemerken, daß der Liberalismus und seine
Anhängsel den Versuch machen, durch allerhand Komitees Ein¬
fluß zu gewinnen und die Duma so wenigstens zürn Teil zu
ersetzen. Auf heute ist nach Petersburg eine außerordentliche
Sitzung der Vertreter der russischen Semstwos und Städte
einberrssen worden, an der auch eine große Anzahl Dumamit¬
glieder teilnehmen will. Anfangs war man noch im Unklaren
darüber , ob die Regierung die Tagung zulassen würde und
man wollte Goremykin und den bisherigen Minister des In-
nern darüber befragen, letzten Augenblick ist man jedoch
übereingekommen, keine Anfrage zu stellen und die Sitzung ab-
zubalten auf die Gefahr h»n. daß die Tagung gewaltsam auf-
gelöst wird . Den Hauptpunkt der Tagesordnung bildet natui-
lich die Vertagung der Duma und sämtliche Parteiführer wer¬
den dahingehende Vorträge halten , resp. Erklärungen ab-
geben. Die Stimmung sei entschieden kawvflusssg. Die Füh¬
rer der Blockparteien tun . als werden sie mit der Bureaukratie
gründlich abrechnen, sie werden aber kaurn viel ausrichten.

Einer Schilderung zufolge, die das Züricher „Volksrecht"
von einem Russen erhielt, haben verschiedene sozialdemokrati¬
sche Konferenzen der menschewistiscchen Richtung die Losung
„Vaterlandsverteidigung " und „bedingte Verteidigung" (das
heißt Teilnahme an der Verteidigung im Falle des Sturzes
der Regierung ) verworfen und die Parole Frieden ohne An¬
nexionen proklamiert . Für diese Parole hätte sich auch die
sozialdemokratische Tumafraktion , das „Orgonisationskonn-
tee ", die Konferenz des „Jüdischen Bundes ", sowie die Gruppe
„Einigung " ausgesprochen. Das seien Merkmale, die fiir
jeden, der mit russischen Verhältnissen vertraut sei, viel besag¬
ten . Sie bewiesen, daß die Sturmvögel der Revolution in
Rußland schon ihren Flug nähmen . Es nahe die Zeit , wo
der Volkszorn sich nicht nur gegen die unfähigen und gewissen¬
losen gegenwärtigen Leiter der Landesverteidigung tuenden
Werde, sondern auch gegen alle diejenigen, die diesen verbreche¬
rischen Krieg provoziert, unterstützt und idealisiert baben.
Dann werde die Reihe an die Sozialdemokratie kommen, di:-
in Rußland von Anfang an einen mutigen -Kampf gegen den
Ebouvinismus geführt habe. Die Tatsachen, ans die der
Schreiber seine Meinung stützt, sind allerdings vorläufig nicht
zu erkennen. Möglich ist's freilich, daß beim werteren, sieg¬
reichen Fortschreiten der deutschen Offensive und dem Ver¬
sagen der russischen„Mobilisierung des Wirtschaftslebens"
wirklich revolutioi äre Folgen eintreten.

Komitees unv Trostsprüche.
Kopenhagen, 20. Sept . „National Tidende" meldet aus

Petersburg : Die Bewegung zur Mobilisierung der gesamten
Bevölkerung für dieHerstellungv on Kriegsmate¬
rial  wächst andauernd. Ueber das ganze Reich verbreitet
haben sich 1 OO lokale Komitees  gebildet mit einem
Zentralkomitee in Petersburg an der Spitze. Viele Fabriken
und Werkstätten wurden in den Dienst des Heeres gestellt.
Die Nniversitätslaboratorien und technischen Hochschulen wur¬
den mit der Herstellung von Explosivstoffen beauftragt.

Paris , 18. Sept . (W. B . Nichtamtlich.) Der Bericht¬
erstatter des „Temps" in Petersburg meldet : Der sap ani -
sche Kriegsmini  st er  beschloß , zwölfhundert
Fabriken  mit etwa hunderttausend Arbeitern zur Ausfüh¬
rung von Bestellungen von Kriegsmaterial für Rußland zu
verwenden. Die japanische Regierung prüft außerdem den
Plan der Errichtung einer neuen Gewehrfabrik. die gleich¬
falls der Deckung des russischen Bedarfes dienen soll.

Herv« wettert.
Paris , 19. Sept . (W. B. Nichtamtlich.) Im heutigen

„Petrograd " betitelten Leitartikel der „Gnerre sociale" wet¬
tert Gustave Hervo gegen die Vertagung der Duma und er-
klärt , wer dem Zaren diesen Rat gegeben habe, verdiene
ge h ä n g t z u w e r d e n . Die Sozialisten , Demokraten und,
Liberalen der alliierten und neutralen Staaten hätten gehofft,
daß ein neues freiheitliches Rußland im Entstehen begriffen
sei. Jetzt seien in einigen Tagen alle Hoffnungen zusammen-
gestürzt. Die englische, französische und italienische Presse
Würden trotz der Zensur gegenüber diesem Staatsstreich der
rückschrittlichsten Bureaukratie nicht stumm bleiben- Es sei
die Pflicht der Presse, im Interesse des gemeinsamen Siege Z
alle Regierungen aufzufordern , den schlecht unterrichteten
Zaren davon zu benachrichtigen, daß der Triumph der Bnreau-
kratie den verbündeten Völkern als eine noch ernstere Kata¬
strophe erscheine, als der Verlust Warschaus und ganz Polens.

Ein internationaler verstan-igiingrversuch.
Wieder hat eine Zusammenkunft von Sozialisten ver¬

schiedener europäischer Länder versucht̂ den Faden der Ver¬
ständigung zwischen den Arbeitern der kriegführenden Länder
zu knüpfen. In Bern fand die Zusammenkunft statt , die
Leute von der„Tagwacht"wareL die Organ̂ atorw, wvs -er
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Konferenz von vornherein den Charakter der Sonderbiindelei
^evm mußt«, und die Vertretungen aus den sechs beteiligten
^ant ^ waren durch die Bank imoffiziell , also nicht von den
Awltstischn Parteien der betreffenden Staaten entsandt,
^««sofern brachte die Ausanmrenkunft nichts Entscheidendes
w r ?I dSret[mJcS- Es fehlt ihr der Zusammenhang mit

und tonangebenden Partefinstanzen . Unter
« Umstanden konnte man über theoretische Allgemein-

hmausgelangen. Die Völker schreien aber nach
EW ®, Friedensvorschlägenund noch gegenseitigem Ver-
IlMVms ft,r solche, nicht nach der ewigen Wiederholung grund-
latzpcher Bekenntniŝ .
,_ ^ Aufruf einer von den vielen schon ergangenen !—.
El alr Hauptergebnis der Konferenz herausgekommen ist,
rrom mch mcht rm Wortlaut vor. sondern nur in einem tele-
^chchnchen Auszug des Berner Korrespondenten der „Franks
Ztg - , der offenbar tendenziös ist. Danach enthielte die Kimch
^vurrg vcmm etwas, das man nicht seit einem Jahre in der
^rner „Tagwacht und anderen sozialistischen Organen der

verwickelten Länder täglich gelesen hätte.
Kneges wird rm kapitalistischen

Impe rialism us erblickt und iede Annexion verworfen . Da
^mwrnaffonal « sozialistische Bureau versagt habe, will diezerrissenen internationalen Fäden wieder an-
5mwMn Dre Kundgebung schließe: „Kein Opfer ist zu groß

Lastzuschwer . um dies Ziel , den Frieden unter den
U'^ r iK  Grenzen , über die dampfen-

wLfrÄS * -' "'ber die zerstörten Städte und Dörfer
hnnveg, Prvleta'Ner aller Länder , vereinigt Euch!"

^ -E leider in den jetzigen Kriogsumständen
^ Wichtiger Ware gewesen, von den
^ ftanzoßschen. italienischen und russischen

Genofmr (dre englischen blieben wegen „Paßschwierigkeitcn"
Hrff 4“ boren. wie sie sich zu den von der sozialdemo-

deS deutschen Reichstags aufgestellten
stellen. Man weiß, wie gemäßigt und vom

ler Demokratie getragen diese Vorschläge
- solange die englische, französische

versucht, ernsthaft zu jenen
Sterna tionaler Verständigung Stellung zu neh-

nmm solange wird man kaum auf die Möglichkeit einer Ver-
I anorgung aucy nur ûnter Sozialisten rechnen können.
^ >Mmerhrn begrüßen auch wir den Anfang einer Aus-
wmche zwischen den sozialistisch denkenden Bestandteilen der
rndchrenden Volker. Dieser Versuch mag ohne positives
Crgwms b̂leiben, es werden ihrn andere folgen , die weiter
oouen, avsweifeu, was hinderlich ist und die Annäherung auf

wirklich befördern . Dazu gehört aber
umwestens das Bestreben, aus deû engen Kreis der natio¬
nalen und wirtschaftlichen Verhetzung, wie sie namentlich die
cSntentemachte gegen Douffchland betreiben , herauszukommen
urw sich auf die Gemeinsamkeit der Kulturbestrebungen zu
beim neu. Wenn dieses Bemühen den ersten Erfolg hat , sind
wn auch dem Frieden schon näher.

Hauptblatt der„DolkSstimme^
’e ein  Delegierter der drei in Betracht kommenden

«S . puppen uf». ; unter den letzteren befand sich auch Ge-
russische Gruppen waren durch zwei Delegierte

mehrere Genossen ihre Teilnahme
zugesagt, sie hatten aber au» ihren Vorbereitungen kein Hehl ge.
der Reisen ? ^ bc,rr1?eiG€rten  ihnen die Ausfertigung
ISnder ^ ildir dadurch erklärt sich die Abwesenheit der Tng°

^ Konferenz waren streng vertraulich.
DaS Ergebnis der Beratungen i,t ein Manifest an da, Proletariat

;!^ ru; Sum Kampf für den Frieden. Die Konferenz war
f "E 1. .®. sachlicher, als man es erwarten konnte. Der Ernst

Eefühl der Verantwortlichkeitwar besonders
«Srten °mtschen Deleg-ert-n zu spüren. Die deutschen Genossen er-
E ? daß sie auf  nichts eingehen würden, das ihre

schweige denn -ine Spaltung Hervorrufen könnte,
to Ä (!if 9 ie?r Manifestes lehnten sie alle bindenden kon-
bll ben mu^ c ber  Partei selbst überlassen
sie ^E °»n°r der Kreditbewilligung , wollten

auch in diesem Punkte keinen bindenden Be-
!S? «*"«“ «™* >» »--»

wurde eine internationale sozialistische Kommission
^ dem « ,tz ,n Bern gewählt. Mitglieder der Kommission sind
STeritt 'Z  und Morgan . Die Kommission hat di- ^Aufgabe,oen Verkehr der einzelnen Parteien zu fördern und ieolicbe An.

Ech êrn; sie soll nicht das -nte?n3ionale
a onÄntr, ^ ^ °" eriehen und sich keine Funktionen eines Organi-
TÄt" «netgnen . Die Kommission soll zunächst das Mani

Konferenz ernen kurzen Vcrhandlungsberichtund später uw
periodisch ein Informationsbulletinherausgeben.

. Öni £ r.aret(^ net  buben den Aufruf  für die deutsche Ab-
‘l "! 58 Sebeftoitr und Hoffmann. für die französische Bourderoi,

^i ^ rrheim. sur die italienische Modigliani und Lazzari, für die
«Irit» 8? « “nb  Bobrott , für die polnische Lapinsli,
J 'f "? 1 Hunelli für tue interbalkanische sozialistische Föderation

Pulgrire Kolarow, für die schwedische und
Mft Ä* 6!' “« ßoslunb und Nerman. für die holländische
Holst und für dre schweizerischeGrimm und Raine.

20. September 1915

Ein Konferenzbericht.
^ ^ Der Kstmmcrtionalen Korrespondenz Baumeister wird von
e« em Schweizer Parteigeiwflen geschrieben: Auf Vorschlag der

1 Parteileitung waren seit längerer Zeit Bestrebungen
m Gange, um die „auf dem Boden de? Klassenkampfes verharren¬

de « Elemente der Internationale" zu sammeln. Dank Liesen Be-
muhungen wurde tn der Schweiz auf einen bestimmten Tag eine

„?ef* reteT ^ sozialistischen Parteien , vorab der
r^ fuhrenden Lander einberufen. Eine Vorkonferenz, die im Juli

^ttfand , hat den Redakteur der „Berner Tagwacht'', Nationalrat
Orimm, m,t der Vorbereitung der Konferenz betraut. Zur Tages-
o» nung waren folgende Punkte vorgeschlagen, die von der Kon-
xerenz auch akzeptiert wurden: Mandatprüsung, Berichte au« den
mnzetn̂ i Landern, Friedcnsaktion deS Proletariats . Schaffuna
eE ^ Aktum»zentrumS mit den entsprechenden AusführüngS^

sich 87  Personen , und zwar: aur
Es Italien fünf Parteimitglieder.

r a5 mebe” Genossen aus der Jugendorganisation, aus Hol-
Watem^ s0l,\ "1L! bfr  Schweiz Grimm. Raine und

w W ,DE "chloich zehn Mitglieder der Partei ; dom Exekutiv.
Föderation der Balkan staa  t e n

zwei MttAietwr des Komitees. Rakowsky und Kaliarow; 12 Dele-
grerw der ausländischen Zentren und Redaktionen der sozialistischen
Orgamsatwnen Rußlands und Polens (darunter Lenin,

wd, em Delegierter der lettischen  Sozialdemokratie , des jüdi

Zwei Tagesberichte.
Großes Hauptquartier . 18. Sept . (W. B. Amtlich.)

westlicher ttriegrschauplatz.
Feindliche Schiffe, die sich vor D ü n ? i r che n zeigten,

wurden von unseren Fliegern angegriffen . Ein Zerstörerlourde getrosten.
An der Front ist die Lage unverändert . Die Franzosen

t»erßrtlt4», das ihnen bei Perthes  entrissene
Grabenstück zuruck zu gewinne«.

Oestlicher liriegsschauplatz.
Heeresgruppe öes Seneralfelömarschalls von hinSenburg.

v °ß.- bei Schlot sind abgeschlagen; der
Angriff auf den Brückenkopf von Dünaburg  wird
fortgesetzt; Teile der feindlichen Vorstellungen sind genommen.

^ .Wllna  sind unsere Truppen im weiteren Vorgehen.
ZwischenW r l i a und N j e m e n wurde die russische

- hfffchikdencn Stellen durchbrach  ep. ; seit heute
früh ist der Feind im Rückzüge.

Es wurden 26 Offiziere und 5380 Mann zu Gefangenen
gemacht und 16 Maschinengewehreerbeutet.
Heeresgruppe örs Gerieralfel- marsthalls von Nackenfen.

Flügel und die Heeresgruppe des General-
seldmarschalls Prinz Leopold von Bayern haben starke Kräfte
nvcr die Szczara  gebracht ; der Feind beginnt zu weichen.

®is' nb Telechany , Logischin  und
südöstlich von P l n S k ist der Feind weiter zurückgcdrängt.

bcr  Berfolgnng auf Pinsk hat sich auf 21 Offi¬
ziere, „500 Mann, 9 Maschinengewehreerhöht.

Südöstlicher Uriegsschauplatz.
Vor den deutschen Truppen haben die Russen den Rückzugangetreten.

Die Beute von  Nowo - Grorgiewsk betragt nack
jetzt abgeschlossener Zählung:

1640 Geschütze.
23 219 Gewehre,
103 Maschinengewehre,
160 000 Schuß Artilleriemunition.
7 098 000 Gewchrpatroncn.

Die Zahl der bei Ä o w n o erbeuteten Geschütze ist aus
13 01 gestiegen.

Großes Hauptquartier . 19. Sept . (W. B. Amtlich.)
westlicher Uxiegrschauplatz.

Südöstlich von B r a y ja« der Somme) gelang eine aus
gedehnte Sprengung in und hinter der feindlichen Stellung
In dem anschließenden für uns günstigen Gefecht hatten dir
Franzosen erhebliche blutige Verluste. Es wurden einige G°-.
fangcne gemacht.

H"rt westlich der Arg o n nen wurden schanzende feind-
Ilche Abteilungen durch Artilleriefeuer unter schweren Ber-
lüsten zersprengt.

. Das lebhafte Artilleriefeuer dauert auf einem grossen
Teile der Front an.

Gestlicher llriegsschauplatz.
Heeresgruppe ües Generalfelümarschalls von Hinüsnburg.

Der umfassende Angriff der Armee des Generalobersten
». Eichhorn, gegen W i l n a hat zu v o l l e m Erfolge  ge¬
führt . ^ Unser linker Flügel erreichte Molodeczno, Smvrgon
und Wornjamh. Versuche des Feindes , mit eilig zusammen-
gerafften starken Kräften unsere Linien in Richtung aus
Mrchalischki zu durchbrechen, scheiterten völlig. Durch die
unaufhaltsam vorschreitende Ilmfassungsbewegung und den
gleichzeitigen scharfen Angriff der Armeen der Generale von
Scholz und v. Gallwitz gegen die Front des Feindes ist der
Gegner seit gestern zum eilige » Rückzug aus der
ganzen Front  gezwungen ; das stark befestigte
Wilna fiel in unsere Hand.  Der Gegner wird
auf der ganzen Linie verfolgt.
Heeresgruppe- es Generalfel- marfchalls Prinzen Leopolö

von Sapern.
Auch hier wird der znrückgehendc Feind verfolgt . Die

Heeresgruppe erreichte die Linie Nienadowicze-
Derewnoje - Dobromysl.  Feindliche Nachhuten wur¬
den geworfen.
Heeresgruppe- es GeneralfelSmarfchalls von Mackensen.

Nördlich von P i n S k ist die W i s l i z a erreicht. Süd¬
lich der Stadt ist der Strumen überschritten.

Südöstlicher Uriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

*

, Im englischen Unterhaus«  hat nach Zeitungs¬
berichten der Marmeminister Balfour behauptet , London
sei, wie jedermann wisse, und wie auch die Deutschen wohl
wüßten, ein unbefestigter Ort , der nach den Regeln des zivili¬
sierten Krieges Luftangriffen nicht ausgesetzt sein sollte.

Da es dem Minister unmöglich verborgen sein kann, daß
London durch eine große Anzahl ständiger Befesti-
gungswerkc  und eine noch größere Zahl von Feld-
werken  befestigt ist. handelt es sich hier um eine bewußt
falsche Darstellung Der Minister hat außerdem anzufiihren
versessen, daß die deutschen Luftfahrzeuge bei ihrem Er¬
scheinen über London stets zuerst von englischer Seite be¬
schossen worden sind. Auch erwähnt er nicht die für die Be-
nrteilung der Sachlage recht wichtige Tatsache der fortgesetz¬
ten Angriffe durch Flugzeuge der Verbündeten auf offene und
wert außerhalb des Operationsgebietes gelegene deutsche Ort-
chafterr, ja sogar auf harmlose Reisende in Personenzügen,

die natürlich außer Stande sind, sich zu wehren.
Oberste Heeresleitung.

Notiz : Bray  liegt an der Somme , 7 Kilometer südlich
Albert.

Feuilleton.
LebenLbeöingungen in 80 Meter

wassertiefe.
Tag« vor Kriegsausbruch , am 17. Juli 1914.

wUvdeairf der Taucher-Station des Drägerwerkes in Lübeck
ü̂r  $ Te  Konstruktion von Tieftauchaus»

bedeutsamer Versuch durchgefiihrt . Es waren die
Bedmgun^ r für ŝ ben und Arbeiten unter acht Atniosphären
sttw ^ ct8^ Wassertrefe bei mindestens dreißig
^ N^ sî ^ ü̂ ltsdmrer unter diesem Druck zu ermitteln

unter Hintansetzung von Leben und Gc-
bis in seine letzten Konseguenzen

(̂ <Tcbm§ war , wie die „Dräger -Hefte"
!̂ o7/38) berichten, folgendes: Zum erstenmal , seit sich die

Wissenschaft mit deii Lebensbedingimgen unter
höherem Druck beschäftigt, lebten Taucher vierzig Minuten
unter einem Druck von 8,9 Atmosphären = 70 Meter Wasser-

. , Ersuch ĝing auf folgende Weifi vor sich: Der Leiter
oer Taucherabierlung, Obermgenieur Hermann Stelzner und

des Werkes wurden nachmittags 2 Uhr
™ den großen Druckkessel der Taucherstation ein-

geschleust mch noch zehn Minuten durch Zuführung von
Druckluft unter einen Ueberdruck von einer Atmosphäre ge-
setzt. In der Zeit von 2 Uhr 45 Minuten bis 4 Uhr nach-

der Druck auf 2, 3, 4, 5, 6, 7 und schließlich auf
lä  gesteigert . Zwischen den Drucksteigerungen
«ml^ Atmosphären logen Aufenthaltspausen von 3 bis 13

. Die Drucksteigerung von 7 auf 7,9 Atmosphären
gsscĥ noch einem Aufenthalt von 23 Minuten unter 7 At¬
mosphären. Der Aufenthalt unter 7,9 Atmosphären Druck
wurde.auf 7 Minuten ausgedehnt . Der Druckabfall begann
nachmittags 4 Uhr 7 Mrmten . Nachts 1 Uhr 30 Mnuten

das Ausschleusen beendet; die Taucher verließen gesund
om Druckkessel. Die Aufenthaltsdauer unter Druck betrug
1 stunde 32 Minuten , der Aufenthalt im Druckabfall — die

des Ausschleusens— 9 Stunden 28 Minuten . Die
Gesamtdauer des Bersuches erstreckte sich auf elf Stunden.

der ungewöhnlichen Druckhöhe während einer
at  Longen Zeit mußten sich in der Periode des
Ausschleusens alle Vorbedingungen, die für eine Verhütung
von Druckluft-Erkrankungen in Frage kommen, mit beson-
*Lcrf Deutlichkeit zu erkennen geben. Der während des
Aufenthaltes unter hohem Truck von den Geweben und vom
Mu ^ aufgenommene Stickstoff wird beim Druckabfall in
Gasform frei: es bilden sich Gasblascn , die in den Geweben
* j iv der Blutzirkiilation sehr ernste Störungen Hervor¬
rufen können, wenn keine Gelegenheit vorhanden ist, den rm
Körper gebundenen Stickstoff durch die Atmung schnell genug
wieder auszuscheiden. Djese Sticfftofsausschetdung soll sich
wahrend des Ausschleusens— beim Truckluftarbeiter während
des Ausschleusens aus der Druckluftkammer, beim Taucher
wahrend des Aufstiegs aus über 15 Meter Wassertiefe — voll¬
ziehen. Die Zeitdauer des Ausschleusens ist abhängig von
der Hohe des Enddruckes und von der Aufenthaltsdauer unter
diesen! Druck. Je höher der Druck und je länger der
Aufenthalt , desto länger die Dauer des Ausschleusens, die

vurch Sauerstoffatmung verkürzt werden kann und per-
sonlich veffchieden ist.

Ueber seine persönlichen Beobachtungen unter diesem
hohen Truck berichtet Stelzner : „Bei 7,9 Atmosphären (8,9'
Atmoffhären absolut) rauchte ich eine Zigarette . Die Luft
wirkte fast wie reiner Sauerstoff ; nach zwei Zügen hatte ich
em vrer Zentimeter langes Feuer an der Zigarette . Durch
gemnge Bewegung in der Luft oder Anblasen entstand an ihr
losort eine glänzende Flamme , die mit Vorliebe das Papier
über dem Tabak wegfraß. Das Atmen war nicht eigentlich
evchwert, aber ich machte unwillkürlich den Mund auf, um
durch ihn zu atmen. Die Ventilation der Lunge durch Nasen-
vlmung allein war nicht ausreichend oder doch unbequem, da
infolge der Luftdichttgkeit eine vermehrte Reibung in den
Rasenkanalen staitfand. Man fühlte die Lust beim Atmen,
als sei sie schwere körperliche Flüssigkeit. Die Sprache änderte
sich ichon unter einem Druck von einer Atmosphäre. Sie
wurde unter 7,9 Atmosphären so näselnd und lallend, daß wir
einander nur schwer verstanden. Auch durch das Telephon
nach außen war ich sehr schlecht zu verstehen. Unter geringem
^.ruck gelingt es nach kurzer Uebung wieder normal zu
sprechen. Pfeifen ist unter Truck von 4 Atmosphären nur
nach längerer Uebung möglich. Der Schall , durch Schlagen <

erzeugt, war lauter als unter atmosphärischem Druck. Fall¬
versuche ließen die Dichte der Lust besonders deutlich er¬
kennen. Gegenstände fielen ganz langsam und hin und her
pendelnd zu Boden. — Beim Ausschleusen beobachtete ich
folgendes: Der Druckabfall war zu schnell vonstatten gegan¬
gen. Es traten Hautjucken und während der letzten Pause
geringe Gelenkschmerzen auf , die sich aber gaben, bevor wir
die letzten 0,3 Atmosphären ablassen wollten. Kaum war
dies geschehen, als wir unter heftigen Schmerzen in allen
Gliedern zusammenbrachen, im Sinne des Wortes . Schnell
wurde wieder Druck gegeben, worauf die Schmerzen ver¬
schwanden. Zweimal noch versuchten wir , herauszukommen;
immer wieder traten Schmerzen in allen Gelenken auf , die
uns zwangen, wieder unter Druck zu gehen. Als zuletzt die
Schmerzen nicht weichen wollten, überlegte ich, daß die Stick-
stoffblasen ihrer Größe wegen nicht vom Blute fortgeschwemmt
oder aufgesaugt werden konnten. Ich ließ deshalb 0,5 At¬
mosphären Druck geben, und die Schmerzen verschwanden.
Wir blieben etwa 100 Minuten unter diesem Druck und ließen
ihn dann in 80 Minuten abfallen. Gesund kamen wir her-
wls . Wir hatten beide noch ganz geringe Schnierzen im
Handgelenk — es war am meisten bewegt worden —, und

erste Taucher hatte drei Tape lang eine geschwollene rechte
Backe, die nach zwei Tagen etwas druckempfindlich wurde;

Erscheinung ist vorläufig nicht erklärlich. Während des
Ausschleusens soll weder Hautjucken noch sollen Gelenk-
tchmerzen zu spüren lein, sonst ist der Aufenthalt unter dem

T 1 P ntl* um  das Doppelte zu verlängern . Von
1,5 Atmosphären oder von 2 Atmosphären an , wenn man
unter mehr als 5 Atmosphären Truck war , soll man die Blut-
zirkulanon durch gymnastische Uebungen anregen . Geschieh:
Lg ntcy \ j 0. es borfonrmen, daß feine Geienkschrnerzen

h)Cr̂ en' das Blut aber unter „verhaltener"
Sti .ckstoffspannung steht wie etwa überhitztes Wasser. Der
geringste Anlaß kann es zum Schäumen bringen , und dann
^ ^ nerirste Erkrankungen auf, die nur durch schleuniges
Zuruckbegeben unter Druck behoben werden können. Während
der letzten sechs Stunden wurden keine gymnastischen Uebun-
Aufentd̂ Ns' -P a < te fZeit  der Druckzunahme als.lufenthaltŝ it unter dom Enddruck gerechnet werden kann

« -- « «d - » l°n«
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Kestemichisch-ungarischer Tagesbericht.
Wien , 19. Sept . Amtlich wird verlantbart : 19 . Sep.

^Llbcr 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

In O st g a l i z i t n verlief der gestrige Tag ruhig.
Gegenüber unseren Linien an der I k w a entwickelte der
Feind stärkere Artillerietätigkeit . Im wolhynischen
Festungsdr ei  eck ging die Besetzung unserer neuen Stel
l»ng ohne Störung durch den Gegner von statten . Der rnt«*
Litauen  zurückweichende Feind wird von den dort inmit¬
ten deutscher Armeen vordringenden k. und k. Streitkräften
verfolgt.

Italienischer Uriegsschauplatz.
Gestern eröffnete die italienische schwere Artillerie neuer¬

dings ein lebhaftes Feuer gegen unsere Werke auf den Hoch¬
flächen von Vilgereuth  und L a f r a «it . Im übrigen ist
die Lage im Tiroler und Kärntner Grenzgebiet unverändert.
Der gegen den Raum von Flitsch  angesetzte Angriff , der
dem Feind im Talbeckrn allein über 1090 Mann kostete, ist ge¬
scheitert. Heute früh waren die vordersten Gräben bereits von
den Italienern verlassen . Im V r s i c - G c b i e t r versuchte
der Gegner unter dem Schutze des Abendnebels eine unserer
Vorstellungen zu überfallen . Diese Unternehmung scheiterte
vollständig . Gegen Mitternacht sprengten unsere Truppen die
dort von den Italienern errichteten Mauer - und Sandwrrkc
mit den dahinter befindlichen Feinden in die Luft . Im Süd-
west-Abschvitt der Karstbochflächc von D o b c r d o wurde die
vergangene Nacht durch Sprengung feindlicher Sappen ausgr-
nutzt.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabrs:
v. H 5 f e r , Feldmarschalleutnant.

Englische Magen.
Die Londoner „Morning Post " schreibt in einem Leit¬

artikel über den falschen Optimismus : „Nach der Schlacht an
der Marne sollte der Krieg bald been-det sein. Als die Russen
die Karpathen erreichten , sollte Rußland den Krieg beenden
Als die Russen zum Rückzug gezwungen wurden , wurde der
zrückzug in einer Weise geschildert , die für ein siegreiches Vor¬
rucken ein übertriebenes Lob gewesen wäre . Als Kitchener
erklärte , daß Munitionsmangel herrsche , leugnete es Asquith
ab. Als die Verbündeten an den Dardanellen die fürchterlich¬
sten Verluste erlitten , sagte Churchill , sie stärvden nur wenig -'
Merlen vor dem Siege . Als Lloyd George erklärte , es sei
notweivdig, sofort alle nationalen Hilfsquellen zu verwenden,
sagte Haldone , die britische Flotte allein könne Deutschland
besiegen, währenid Asquith die bloße Erörterung der Wehr
Pflicht ablehnte . Das Publikum erfuhr am Mittwoch von
Balfmrr , daß die Verteidigung Londons gegen Luftangriffe
völlig unzureichend sei."

Man kann es in der Tat den Engländern nicht verdenken,
wenn sie an der Gottähnlichkeit ihrer Minister mit den großen
Worten allmählich irre werden.

*

Der militärische Mitarbeiter der „Times " unterzieht ASquitho
Angaben über die Rekrutierung  einer Kritik . Er fragt , ob
die drei Millionen , die sich nach Asquiths Angaben zum Heeresdienst
gemeldet hätten , auch als untauglich zurückgewiesen wären . Asquitb
scheine ferner in die drei Millionen auch die im Jahre 1914 sich be¬
reits rat Dienst befindlichen 700 000 Soldaten und die 300 000 See¬
leute erngeschlossen zu haben . Ferner müßten die Verluste ab¬
gerechnet werden . Dte Höchstziffer der Armee sei nach Abzug der
Marine und der Verluste und Kranken 2 300 000 . England habe
nach dem Journal des Tebats " eine Million in Frankreich , was aber
nur etwa eine halbe Million Bajonette bedeute . Die Armee brauche
bei den gegenwärtigen Verlusten 100 Prozent bei der Infanterie
«nd 200 Prozent bei den Erfatzmannschaften pro Jahr . Der Mit.
«Eiter der „Times " sogt : Wenn wir also 2 300 000 haben , eine
Million in Frankreich , eine für den Ersatz , 600 000 für die Ver¬
teidigung der britischen Inseln , ferner eine große Arme ? an den Dar¬
danellen , io bestnden wir uns nicht in einer glänzenden Lage , auch
wenn Asquith die indische Armee und die Freiwilligen aus den
Kolonien mcht mit eingerechnet hat . Die Frage ist aber , ob eine
Million ra Frankreich ausreicht . Die „Times " fragt sich in dem
Leitartikel , an welcher Front der deutsche Angriff einsetzen werbe,
wenn der Vormarsch in Rußland zum Stillstand gekommen ist. Eng-
wnd müsse damit rechnen , daß es sich bald in einer weit größeren
Notlage bestnden werde , als bisher . England muffe direkt betroffen
werden , wo auch tpmer Deutschland angreife , und müsse sich ans
gwtzere militärisch » Anforderungen vorbereiten . Der kommende
E-chluß des deutschen Vorrückens in Rußland bringe keine Erleich¬
terung für England , sondem stische und schwere Verantwortungen.

hinter der französischen Zront.
. Verschiedene Pariser Blätter , darunter die „Guerre

0C2? • 4' "Oiöre Parole " und Clemenceau im „Hommc
enchaintz" greifen die Regierung an, weil sie das Unter¬
st a a ts  s e k r e t a r i a t d e s L u f t s chi f f a h r t s w e s e n s
dem Rechtsanwalt Besnacd , anstatt einem Fachmann über,
tragen habe. Besonders Clemenceau , dessen Attikel von der
Zensur zur Hälfte zusammengestrichen worden ist, äußert sich
Ichors und erklärt , Viviani habe den Radikalen Besnard ge-
nommen , um dem Kabinett bei den radikalen Sozialisten
neues Ansehen zu geben . Ein derartiges politisches Manöver
W m Anbetracht der Tatsache , daß die Deutschen seit einein
^ahre nahe vor Paris stünden , unzulässig . Es sei traurig,
«atz dre Regierung Veranlassung gebe, die Frage auszuwerfen,
warum man jetzt eine fachunkundiqe Persönlichkeit an die
«Hitze dieser überaus wichtigen Abteilung der Landesvertei¬
digung stelle.

Der Heeresausschuß der französischen Kammer hat einen
Antrag auf Erhöhung des Soldes von Soldaten
un d Un t e r o ff  i z i er en  während des Krieges um 20 Cen
times täglich angenommen.

Finanzminister Ribot hat in den Haushalt den Betrag
von 4 vMillionenFrankenals  erste Rate für den Ve-
oarf des Kriegsministers zur Schaffung eines , lediglich auc
Senegal  anzuwerbenden Korps von freiwilligen
narbigen  eingestellt . Der Kriegsminister hofft bis zum
Frühjahr 1916 50 000 Senegalneger an die Front schicken zu
wnnen . Bei den großen Schwierigkeiten der Familienver-
wrgung ' in Senegal hält man diese Zahl jedoch für viel ju
hach gegriffen.

Der Pariser „Matin " meldet : In der Pu . ld er - gti^
Granatenfabrik in Le Peeg  fand am DonnerSwa
dormistag eine Explosion  statt . Am Nachmittag ereignet -
Uch eine neue , ebenso heftige Explosion , durch die wieder scln
großer Schaden angerichtet wurde . Auch diesmal wurde,
'nehrere Arbeiter verletzt . Es ist ein « strenge llntersuchun:
t'vn den Militärbehörden eingeleitet worden.

_Hcmptblatt der „DolkSstlmnie"
Die letzten Luftangriffe.

In 'Schweizer Leitungen ist der Bericht eines Fahrgastes
des Eisenba hn zuges  erschienen , der zwischen Donau-
esch in gen und Marbach von französischen
Fliegern angegriffen  und mnt Maschinengewehren
beschossen wurde . Die Lyoner Blatter machen aus dem Per-
sonenzug einen Militärzug und erklären , daß mehrere Sol¬
daten getötet oder verwundet worden seien, während der
Fahrgast in der Schweizer Presse hervorgehoben hatte , daß sich
Zivilisten rm Zuge befanden , die von den französischen Ge¬
schossen getroffen wurden . Natürlich — Franzosen können
doch kein« „Barbareien " begehen ! Und wenn sie solche be-
gehen , schweigt die ganze Entente -Welt!

Wie der Korrespondent des W. T . B. von aus England
in Amsterdam einpetroffenen Reisenden erfährt , ist bei dem
letzten Zeppelinangriff auf London  auch die
Bank von England getroffen worden . Der Zeppelin war von
den Fenstern des bekannten neutralen Klubs in Albemarle
Street bei Piccadrlly aus deutlich sichtbar. Der angerichtete
Schaden ist viel bedeutender , als bisher angenommen wurde.
Allein in einer Fabrik , die gettoffen wurde , wird der Schaden
auf 150 000 Pfund Sterling geschätzt. Die Zahl der Ge¬
töteten und Verwundeten soll in die Hunderte gehen.

Neichrausschuß für rrrieysbeschädlgtensürsorge.
Im Landeshaus der Provinz Brandenburg zu Berlin ist in

einer Versammlung von Vertretern der deutschen Bundesstaaten
ein Reichsausschuß für Kriegsbcschädigtenfürsorge gegründet worden.

Der Landeshauptmann der Provinz Westfalen , Dr . v. Hammer-
schmidt, sprack über das einheitliche Zusammenarbeiten der ein¬
zelnen provinziellen und bundesstaatlichen Organisationen . Ein be.
sondereS Augenmerk sei der Aufklärung über die Kriegsbeschädigten-
sürsorge durch die Tagespreise und der Befriedigung des Unterrich¬
tung ?- und Lebensbedürfnisses der Kriegsbeschädigten selbst durch
eine gemeinsame Zeitschrift für das ganze Reich zu widmen . Der
Redner empfahl autzerdem , eine wissenschaftliche Fachzeitschrift für
die gesamte Kriegsbeschädigtenfürsorge zu schaffen. Eine besonders
reiche Arbeit werde dem Reichsausschuß auf dem Gebiete der Gesetz,
gebung und Verordnungen erwachsen. Der einstimmige Beschluß
des Reichstages , eine Zentralstelle für die Kriegsbeschädigtenfürsorge
von Reichs wegen zu gründen , sei von der Reichsregierung nicht
durchgeführt worden , weil diese gegen die Zentralisierung durch das
Reich selbst Bedenken erhob. Das Bedürfnis , einen Mittelpunkt für
die Kriegsbeschädigtenfürsorge ganz Deutschlands zu schaffen, sei
aber vorhanden , weshalb ein engerer Zusammenschluß der in der
Arbeit stehenden einzelstaatlichen Organisationen geschaffen werden
müßte . Der Redner empfahl die Gründung eines ReichsauSschuffes
für Kriegsbeschädigtenfürsorge , in dem jede 'bundesstaatliche Organi»
sation eine Stimme haben solle.

Die Versammlung beschloß darauf einstimmig die Gründung
eine? ReichsauSschuffes der Kriegsbeschädigtenfürsorge (Hauptver¬
sammlung der einzelstaatlichen Organisationen ) als anregende , be¬
ratende und begutachtende Stelle . Der Reichsausschuß wählte dar¬
auf zum Vorsitzenden den Landesdirektor der Provinz Brandenburg,
!>. Winterfeldt . Die Versammlung wählte ferner einen Reichs¬
arbeitsausschuß der Kriegsbeschädigtenfürsorge , bestehend aus je zwei
Vertretern der norddeutschen , mitteldeutschen und süddeutschen
Staaten und entsandte in diesen je einen Vertreter von Preußen,
Mecklenburg , Sachsen , Hessen, Bayern und Württemberg . Dem
Reichsarbeitsausschrrß wurde weiter das Recht der Zuwahl verliehen,
ebenso das Recht dar Bildung von Sonderausschüssen aller Art . Er
bat ferner die Befugnis , eine Neichsgeschäftsstelle einzurichtcn und
die dafür erforderlichen Kosten durch Umlagen auf die Kricgs-
beschädigtenfürsorgeoiganisationen der angeschlossenen Bundesstaaten
dach Maßgabe der Bevölkerungszahl zu verteilen . Der Arbeits¬
ausschuß erhielt schließlich die Befugnis , eine Geschäftsordnung für
Ich selbst und eine solche für den ReichSausschuß . lHauptvcrsamm-
lungs zu beschließe» .

Namens des Staatssekretärs des Reichsamts des Innern er¬
klärte Rcgierungsrert Klehmet , daß der Ausschuß der wohlwollenden
Unterstützung der NcichSregierung sicher fein könne.

Fremde Lobsprüche auf Deutschland.
Das italienische Sozialistenblatt,  der

Avanti " , führt in einem Leitartikel aus , daß die militärische
Vorbereitung der Siege Deutschlands über Rußland darauf
beruhte , daß Deutschland moderner und demo¬
kratischer regiert sei als Rußland.  Obwohl
von den demokratischen französischen Bankiers finanziert,
habe Rußland die von der gesamten Demokratie ihm über¬
tragene Aufgabe nicht lösen können . In ihren Sophistereien
bube die Demokratie gehofft , daß die barbarischen ( I) Horden
Deutschlands durch die Männer eines noch barbarischeren
Landes unterjocht würden ; aber die deutsche Technik und
Sttatzegie habe die brutale Macht - der Zahl überwunden.

Es ist zwer nicht recht erfindlich , wie ein Land mit so
überlegener Technik „barbarisch " sein soll ; aber die italieni-
' 'ben Genoffen bcrbcn sich doch wenigstens dazu durchgearbcitet,
die Abwehr russischer Angriffe durch Deutschland als eine
Arbeit für Demokratie und Fortschritt anzuerkennen.
__ Der sozialistische Bürgermeister von
Stockholm,  Reichstagsabgeordnetcr Karl Lindhagen , ist
von einer Reise aus Deutschland zuruckgekehrt und drückt in
einem Artikel im „Socialdemokraten " sein warmes Mitgefühl
für das deutsche Volk ans . „Man mußte ", so schreibt er.
..absolut erbaut werden von dieser organisierten , ruhigen,
' -ckbewußten und zur selben Zeit liebovollen , eifrigen und
rastlosen Arbeit überall in allem und bei allen ."

Agrarischer Boykott einer §taöt.
Als in Ti lsit  die Lebensmittelpreise eine unerträg-

l :che Höhe erreicht hatten , setzte der Magistrat nach langem
Zögern Höchstpreise fest. Die Gutsbesitzer lieferten daraufhin
fast keine Lebensmittel mehr nach Tilsit , und die Frauen wur¬
den, wie ein bürgerliches Blatt schreibt , der Verzweiflung
nahe gebracht . Manche Gutsbesitzer und Bauern erklärten
offen , es fiele ihnen nicht ein , ihre Waren zu den Höchstpreisen
nbzugeben , sie schmierten die Butter lieber den Russen aufs
Brot oder benutzten sie als Wagenschmiere ! Das hat in der
Stadt natürlich große Erregung verursacht , und bei der Be¬
sprechung der sozialdemokratischen Interpellation über diese
Zustände sprach der . Bürgermeister Rohde mit Schärfe gegen
den agrarischen Lebensmittelwucher . Nach der „Tilsiter All¬
gemeinen Zeitung " führte er u . a. aus:

. . Mit der Festsetzung von Höchstpreisen ist nur in beschrank¬
tem Umfange und auch nur gegen ganz bestimmt begrenzte Lebens¬
mittel vorgegcmgen worden , als auf unseren Tilsiter Märkten
Zustände sich entwickelten , die in letzter Linie als unhaltbar be¬
zeichnet werden rnußten . Es wurden Preise für Lebensmittel des
täglichen Bedarfs , und zwar , wie die von uns in weitgehendem
Maße befragten Sachverständigen übereinstimmend sagten , ohne
b'den zwingender , Grund genommen , Preise , die in keinem Ver¬
hältnis zu den Produktionskosten und den Kosten der Arbeitslöhne
‘tc  Produzenten standen , sondern Preise , die lediglich eine für den
Marktverkäufe ! günstige Situation ausnutzten . Und diese Aus¬
nutzung der Situation erfolgte in rücksichtslosester Weise . . . .
Wir waren uns von vornherein darüber klar , daß di« Höchstpreis-
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festsetzung selbstverständlich in bestimmten Kreisen einen ganz
außerordentlichen WiderstOnd auSlösen würde , einen Widerstand,
der möglicherweise bis zu dem Versuch führen würde , unsere Stadt
Tilsit zu boykottieren bei der Zufuhr von Leben - mittel « . Wir
sagten aber , wir wollten den Versuch machen . Wenn dieser Ve<»
such sich nicht bewährt — man kann nach 1t Tagen nicht sagen,
daß er ft<f| bewährt hat — wird uns nichts anderes übrig bleiben,
als die Höchstpreise wieder aufzuheben . Die Herrschaften , die , alv
der Feind ihre Uecker verwüstete und ihre Wehöftc in Brand
setzte, in den Mauern unserer Stadt Zuflucht suchten, wurde«
jedenfalls nicht so behandelt , wir sie uns jetzt behandeln ."

So sorgen agrarische Interessenten dafür , daß auch in der
schwersten Zeit der Deutsche nicht vergißt , welche politische Aus¬
gabe seiner nach dom Friedensschlüsse hartt.

vom vardanevenkampf.
Konstantinopel , 19. Sept . (W . B. Nichtamtlich .) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Tardanellenfront griffen
unsere Wasserflugzeuge den Hafen von Kefalo auf der Insel
Jmbros an und trafen ein großes Transportschiff , auf dem
sofort Feuer ausbrach und gleichzeitig eine Wassersäule cms-
stieg . Bei Anaforta verjagten unsere Erkundungsabteilungen
in der Nacht des 18. September diejenigen des Feindes und
warfen erfolgreich Bomben in die feindlichen Schützengräben ',
sie erbeuteten Gewehre und Kriegsmaterial . Am 18. Sep¬
tember beschoß unsere Artillerie wirksam die feindlichen Lager
bei Kemikli und Lima ». Bei Ari Bnrnu nichts Wichtiges.
Bei Sedd -ül -Bahr brachte unsere Artillerie durch kräftige Er¬
widerung die feindliche Artillerie zum Schweigen , die unsere
Stellungen im Zentrum beschoß. Ilnsere Erkundungsabtei-
lungen näherten sich den feindlichen Gräben bei Kerevizdere
und warfen mit guter Wirkung Bomben . Ilnsere Küstenbat-
terien beschossen am Vormittag des 18. September Lager und
Stellungen der feindlichen Infanterie und Artillerie bei Sedd-
ül -Bahr . Bei einer Batterie schwerer Kanonen entstand eine
heftige Explosion ; wir sahen eine Menge Ambulanzwagcn
nach diesem Orte eilen . Am Nachmittag beschoß ein Kriegs¬
schiff von der Klaffe „Patric " , sowie die feindlichen Batterien
des Festlandes bei Sedd -ül -Bahr eine Stunde unsere Kusten-
batterien , ohne Schaden anzurichten . Von den anderen Stel¬
len der Front ist nichts zu melden.

Konftnntinopcl , 18. Sept . („Franks . Ztg .") Gestern tor-
pedierte ein deutsches Unterseeboot in der Nähe von Kundin
einen englischen Transportdampfer von 15 000 Tonnen . Er
war voll geladen auf dem Wege von Aegypten nach den Dar¬
danellen und sank in kurzer Zeit.

Italienische Truppen für Serbien?
Das „Neue Wiener Journal " meldet aus Sofia : Aus

Athen wird berichtet , daß der englische Gesandte dem griechi¬
schen Ministerium mitteilte , daß di« für die Dardanellen be¬
stimmten italienischen Truppen , welche zur Verfügung der
Darbanellenoperationen standen , an der Aktion ans Gallivoli
nicht teilnehmen werden . Diese Truppen sind vielmehr noch
Saloniki bestimmt , wo man sie aus den strbisclren Kriegs¬
schauplatz bringen will . Tie griechische Negierung bat sich
noch nicht geäußert , ob sie die italienischen Truppen durch-
lassan werde.

Serbien würde kaum die italienischen Truppen sehr will¬
kommen heißen . Denn mit Italien hat ja Serbien den
Streit um Albanien und Dalmatien!

Lin wahlersolg.
In der kanadischen Provinz Manitoba  wurde der cr " e

Sozialist , Genosse Rigg,  als Parlamentsmitglied gewählt.

verm ischte Uriegrnachrichten.
Polizeidirektor Henninger,  Houptmanrt d. R . a . D . beim

Ztaöe des Oberkommandos in den Macken , hat das Eiserne Kreuz
zweiter Klaffe am rveih. schwarzen Band « erhalten . Herr Hcn-
tinger ist die Seele der Zensur  beim Obeckommando in dcn
Karlen . Ein Zensor must auch tapfer sein.

Die Strafkammer in Magdeburg  verurteilte die Frau Ober-
nntrnanu Pjannenschmidt in Heinrichsdorf zu 2000 Mark Geld-
trafe , weil sie an zwei Händler Kartoffeln über den  Höchst-
, i e i s verkauft hatte . Die beiden Händler erhielten je 100 Mark
Ncldstrafe . Dasselbe Gericht verurteilte den Obermci st er der
väckerinnung  zu Burg bei Magdeburg . Ernst Ducho . zu 250
Mark Geldstrafe , weil er von 5%  Uhr morgens bis 8-/2 Uhr abends
>atte arbeiten lassen , während die Backzeit auf die Stunden von
I Uhr morgens bis 7 Uhr abends festgesetzt war und der Angeklagte
rl? Obermeister der Innung mit gutem Beispiel hätte vorangehen
uüffen.

In Konstanz ist wieder eine größere Anzahl f r a n z 0 s i t ch c r.
Schwerverwundeter  eingetroffen . Bis jetzt sind gegen 1000
französische Austauschgefangene  nach der Sammelstelle
verbracht worden . Insgesamt werden 1280 Franzosen gegen 400
bis 500 Deutsche ausgetauscht . Der erste Zug nach Lyon geht am
20. September abends 7 Uhr 40 Minuten von Konstanz ob. Für
den Heimtransport der deutschen Invaliden sind nur zwei Züge
vorgesehen . „ , -

Zwei am Gotthard internierte französiiche Flieger,
die am Freitag entflohen  waren , sind am Sonntag aus dem
Furka -Paß wieder verhaftet  worden.

Die Behörden von Toulon  verhafteten wegen Unter¬
schlagung von dem Staat gehörenden Warten  den
Schiffsleutnant Leeoz vom Kommandantenschiff „Ceylon ". ^ Der
Offizier wurde überrascht , wie er mit einem Marseiller Kaufmann
im dortigen Hafen 150 000 Kilogramm Waren auSstachtete , die er
als Schiffskehricht ausgegeben hatte.

DaS Reutersche Bureau meldet aus Washington : Als der
amerikanische Botschafter in Wien die Rote überreichte , in der er
um die Abberufung Dumbas  ersuchte , erhielt er die Ant¬
wort , Dumba werde zwecks Beratschlagung zurnckberufen.

Havaz meldet : Wie aus Newvork berichtet wird , sind die Ver¬
handlungen zur Aufnahme einer englisch - französi¬
schen Anleihe in den Vereinigten Staaten zum
Abschluß  gekommen . ES werde ein Betrag von zwei Milliarden
Mark aufgebracht.

Der schwedische Schriftsteller  I . Hertz  war wah¬
rend einer Studienreise in Italien  unter Spion « ge ver¬
dacht  verhaftet worden . Aus Rom ist gestern die Rachricht ein-
aetrosfen . daß Hertz zu 20 Jahren Zuchthaus verurteilt worden ist.
Hertz hatte an mehrere schwedische Blätter Reisebeschreibungen
gesandt.

Die „Fdea Nazionale ", die „Gazetta del Popolo und andere
italienische Hetzblätter  bezichtigen mit großem Geschrei
Giokitti  und seine Anhänger als Hochverräter , die eine Be¬
wegung zur Herbeiführung des Friedens herbeigeführt hätten . Sie
verlangen für Giolitti die T 0 d e s st r a f e.

Wegen Nichtzahlung des Solde § löste d«r schwedi'che
Chef der persischen Gendarmerie  die Truppe auf.

Der größte leini ist öie Gleichgültig'
keit - er MassenI

Genosse» l helft öle GleichgMkgen - urch ver-
:: breitturg öer , v olksfti«aoir' « rstüftriol £
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Englands Abrechnung.
c. Das Ergebnis des ersten Kriegsjahres ist eine Ab¬

nahme der englischen Ausfuhr um 3,45 Milliarden Mark im
Vergleich zum entsprechenden letzten Friodensjahr . Um diese
Abnahme richtig zu würdigen , muß man sich erinnern , das;
England die Absicht hatte, an die Stelle der unterbundenen
deutschen Ausfuhr zu treten und die eigene Ausfuhr um die
Werte zu steigern, die Deutschlands Ausfuhr verloren gingen
Das tvar das englische Programm des Wirtschaftskrieges
gegen Deutschland. Wenn nun nach dem ersten Kriegsjahr
sich herausstellt, daß der Wert der englischen Ausfuhr nicht
nur nicht gestiegen, sondern um eine ganz beträchtliche Summe
gefallen ist, so ergibt sich daraus , daß die Engländer sich mit
ihren, Kriegsprogramm sehr wesentlich verrechnet haben.

Wenn darauf verwiesen werden sollte , daß durch den
Ausfall der Ausfuhr nach Deutschland , Oesterreich -Ungarn
und die Türkei die Abnahme der englischen Ausfuhr haupt¬
sächlich veranlaßt worden sei, so trifft dieser Einwand keines¬
wegs zu. Denn die Ausfuhr nach diesen drei feindlichen
Wirtschaftsgebieten betrug in Friedenszeiten höchstens 1,66
Milliarden Mark pro Jahr , so daß nach Abzug dieses Ver¬
lustes noch immer eine Abnahme des englischen Exports in
Höhe von 1,79 Milliarden Mark verbleibt . Um diesen Wert-
betrag ist die Ausfuhr Englands im Verkehr mit seinen
Kolonien und Verbündeten sowie mit dem neutralen Ausland
gesunken. Der Wertbetrag ist aber für das Kriegsjahr kein
richtiger. Gradmesser für die Intensität der Ausfuhr . Denn
di« Preise der Ausfuhrwaren haben sich infolge vieler Kriegs¬
umstände ganz wesentlich gehoben, so daß die Ausfuhrmengen
noch viel stärker zurückgegangen sein müssen als der Aus¬
fuhrwert. Denn je höher die Preise der Ausfuhrgüter , ein
desto geringeres Quantum Waren ist nötig , um einen Aus¬
fuhrwert von bestimmter Höhe zu erreichen. Man kann ohne
Uebertreibung behaupten, daß die englische Ausfuhr mu
mindestens ein Mertel bis höchstens ein Drittel gegenüber der
Zeit vor dem Kriege während des ersten .Kriegssahres zurück¬
gegangen ist.

Nun ist wohl zuzugehen, daß die Abnahme in den ersten
Kriegsmonaten am stärksten war , daß namentlich von April
ab die monatlichen Abnahmen sich verminderten , aber trotz¬
dem bleibt noch immer ein dauerndes Minus , das sich selbst
im günstigsten Monat auf mehr als 120 Millionen Mark
stellt. Diese Gestaltung der Ausfuhr ist aber für England
deswegen ganz besonders mißlich , weil auf der anderen Seite
die Einfuhr nicht abnimmt , sondern im . Steigen begriffen,
feit vielen Monaten , schon sehr viel höher ist als im Jahr:
zuvor. Die Spannung zwischen Ausfuhr und Einfuhr wird
immer größer, d. h. es wächst die Verschuldung aus dem
Warenverkehr mit dem Auslande . Nun war ja England schon
mnner ein Wirtschaftsgebiet mit passiver Handelsbilanz , aber
die plötzliche und heftige Verstärkung dieser Passivität bringt
Schwierigkeiten mit sich, für die man zurzeit keinen anderen
Ausweg weiß, als eine große Anleihe in Amerika aufzu¬
nehmen, an welches Land Großbritannien vornehmlich ver¬
schuldet ist. Bisher sind alle Versuche, eine Anleihe großen
Stils am amerikanischen Geldmarkt unterzubringen , ge¬
scheitert, aber neuerdings sind wieder Verhandlungen im-
Gange, die den Weg für eine solche Anleihe ebnen sollen . Und
man muß zugeben, daß es auch vom amerikanischen Stand¬
punkt aus nützlich ist, die Verbindlichkeiten Englands , die
dieses momentan nicht zahlen kann, in eine später abzuzah¬
lende Schuld umzuwan-deln, wobei die amerikanische Bankwelt
ebem'o gewinnt wie die amerikanischen Gläubiger.

An diesen Erfolg des englischen Wirtschaftskrieges gegen
Deutschland hat man vor Jahresfrist in England nicht ge¬
dacht: man wollte die deutschen Absatzgebiete im Fluge er¬
obern, man wollte die Einnahmen aus der Warenausfuhr
vermehren. Aber man hatte nicht die leiseste Ahnung , daß
dieser Krieg zu einer starken finanziellen Abhängigkeit von
den Ber. Staaten von Amerika führen würde , daß die
amerikanische Hochfinanz England die Bedingungen diktieren
würde, zu denen das Gläubigerland sich bereit finden lasse,
dem verschuldeten Staate einen langfristigen Kredit durch
Zulassung einer Anleihe zu gewähren.

vom Lithographen- und Lteindruckerverband.
Durch den Weltkrieg wurde besonders das Lithographie - und

Steindruckgewerbe hart betroffen. Schon seit einer Reihe von
Jahren hatte es unter einer schweren wirtschaftlichen Depression zu
leiden. Anfangs des Jahres 1914 setzte eine Bcsierung ein, die aber
durch den plötzlich ausgebrochenen Krieg zunichte gemacht wurde.
Die Arbeitslosigkeit stieg ins Ungeheuerliche; Ende August 1914
hatte der Verband die größte Arbeitslosigkeit seit seinem Bestehen
zu verzeichnen. 6998 Mitglieder gleich 83,2 Prozent waren voll¬
ständig arbeitslos , 3108 konnten nur halbe Tage und weniger ar¬
beiten und nur 2717 hatten volle Beschäftigung. Daneben wurde
im Laufe des Monats August beinahe der vierte Teil aller Mit¬
glieder zum Kriegsdienst eingezogen. Dies kam beinahe einem
völligen Zusammenbruch des Verbandes gleich, weshalb der Verband
seine statutarischen Unterstützungen außer Kraft setzen mußte und
nur eine Arbeitslosen-Notstandsunterstützung zahlen konnte. All¬
mählich ging die Arbeitslosigkeit zurück; viele Mitglieder fanden in
der Kriegsindustrie Beschäftigung. Auch bewirkte die weitere Ein¬
ziehung vieler Mitglieder zum Militär den Rückgang der Arbeits¬
losigkeit. Durch den Rückgang der Arbeitslosigkeit konnten am
17. Slpril eine Reihe Unterstützungserweiterungen eingeführt werden,
und seit 1. August sind wieder einige Verbesserungen eingetreten,
indem Reise-, Arbeitslosen-, Umzugs- und Krankenunterstützung jetzt
wieder bis zu den im Statut vorgesehenen Höchstbeträgen gezahlt
werden, allerdings in verkürzten Wochensätzen, so daß dadurch die
Bezugödauerverlängert ist. Trotz der Kürzungen der Unterstützungen
wurden im abgelausenen Kriegsjahre , vom 1. August 1914 bis dahin
191.8, 331188 Mark für Unterstützungen ausgezahlt . Die Ein¬
nahme an Beiträgen betrug jedoch nur 361 170 Mark, während im
vorhergehenden Friedensjahre , vom 1. Juli 1913 bis 1. Juli 1914,
on Beiträgen 1013 641 Mark eingingen . Die Einnahmen im ersten
Kriegsjahre betrugen also ungefähr nur den dritten Teil der in
Friedenszeiten. Bei aller erdenklichen Fürsorge , die der Verband
den Daheimgebliebenen, in Not Geratenen angedeihen lieh, hat er
seine im Kriege befindlichen Mitglieder nicht vergessen. Weil viele
von den Zurückkehrenden nicht sofort Arbeit finden werden und
daher vom Verband unterstützt werden müssen, wurde durch die
Maßnahmen des Verbandes schon wieder ein Fonds angesammelt.
Cs ist erfreulich, daß der Verband diese schwere Zeit bisher so über¬
stehen konnte, und es ist begründete Hoffnung vorhanden, daß er
nach Kriegsschluß seine Verpflichtungen wieder voll erfüllen kann.

Sterbefalle.
Auszug««I de» Frankfurter Standesbüchern.

17. Sept. H e i I m a n n , Irmgard Wilhelmine Klara , 2 I .,
Vogelsbergstraße46.

17. Freund,  Anna Klara , geb. Beck, verh., 44 I ., Im Prüf¬
ling 21/28.

17. Bader,  Anneliese Margot , 1 I ., Eschenbachstraßc 14.
17. Vierle,  Michael , Taglöhner , verh., 4 / I ., Hainerweg 7.
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17. Rach , Georg, 1 Tag, Eschenbachstraße 17.
17. Hofmann,  Wilhelmine , Dienstmädchen, ledig , 31 I , Eschcn-

bachstraße 14.
18. Kantlehn er,  Irma Franziska , 2 I ., Cschenbachstraße 14.
18. Philipps,  totgeb . Mädchen. Eschenbachstraße 14.
18. Goldschmidt,  Luise , 1 I ., Eschenbachstraße 14.
18. M e i xn e r , Elisabeth», geb. Geck, verh., 34 I ., Lange Straße 4.
18. R o e ß l e r , Johann Hektar, Rentner , Wwr ., 73 I ., Unter-

mainkai 23.
«nf dem Schlachtfclde gefallen:

15. April. Hufer,  Wilhelm , Gardefüsilier , Landschaftsgärtner,
ledig, 22 I ., letzte Wohnung Burgstraße 77.

8. Juli . G ch r i n g , Josef Heinrich, Schneider , Musketier , ledig,
23 I ., Bülowstraße 24.

7. Schmidt,  Josef Anton, Lehrer , Leutnant d. R .. ledig, 28 I .,
letzte Wohnung Mainzer Landstraße 271.

23 Juli . R u p p , August, Musketier , Laborant , ledig , 21 I ., letzte
Wohnung Enkheimer Straße 14.

30. Heuser,  Balthasar , Gardist , Wäscher, ledig. 22 I ., letzte
Wohnung Rendeler Straße 5.

2. Aug. Keller,  Willy Heinrich, Pionier , Arbeiter , verh., 30 I .,
letzte Wohnung Seumestraße 10.

5. Schwieder,  Viktor Hans , Handlungsgehilfe , ledig, 24 I .,
zuletzt in Wien.

11. W e i g t , Emil Adolf, Kaufmann , Landsturmmann , derh., 43 I .,
letzte Wohnung Mainzer Landstraße 258.

2. Sept . B er b e r i ch, Siegfried Albert , Kriegsfreiwilliger , ledig,
26 I ., letzte Wohnung Bettinastraße 17.

Spielplan - er Frankfurter Theater.
Frankfurter Opernhaus.

Montag. 20. Sept.: Geschlossen.
Dienstag , 21. Sept,, 7 Uhr: „Die lustigen Weiber von Windsor".

42. Dorstell. im Dienstag -Abonn. Gewöhnt . Pr.
Mittwoch, 22. Sept., 7 Ilhr : „Carmen ". Auß. Abonn. Gewöhn!. Pr.

Donnerstag , 23. Sept,, 7 Uhr: „Der arme Heinrich". 43, Dorste»
im Donnerstag-Abonn. Gewöhnt. Pr . J

Freitag , 24. Sept., 7% Uhr : „Der Bettelstudent ". Auß. Abon-
Ermäß . Pr.

Frankfurter Schauspielhaus.
Montag , 20. Sept., 1H8 Uhr : „Doppelselbstmord". 42. Vorstell.

Montag-Abynn. Kleine Pr.
Dienstag , 21. <pept., zh8 Uhr : „Datterich ". 42. Vorstell, im Dienz»

tag-Abonn. Kleine Pr.
Mittwoch, 22. Sept., lh8 Uhr : „Nordische Heerfahrt ". (Die Helden

auf Helgeland.) 42. Vorstell, im Mittwoch-Abonn . Kleine
Donnerstag , 23, Sept., 7 Uhr : Erste Vorstellung zur Feier der Enü

hüllung des Theodor Körner -Denkmals in Frankfurt a. R.
Einleitende Worte von Emil Claar . Hierauf : „Aus der Zeit
der Freiheitskriege". Dann : Zum ersten Male : „Josef Heyde,
rich" oder „Deutsche Treue ". Drama in 1 Akt von Körner.
Zum«Schluß: Neu einstudiert : „Der Nachtwächter". Posse in
1 Akt von Körner. Auß. Abonn. Besond. ermäß . Pr.

Neue? Theater.
Montag , 20. Sept., 8 Uhr : „Die fünf Frankfurter ". Auß. Abonn.

Volkstüml. Preise von 50 Pfg . bis 2.50 Mk.
Dienstag , 21. Sept., 8 Uhr: Zum letzten Male : „Die rätselhafte

Frau ". Abonn. A. Ermäß . Pr.
Mittwoch, 22. Sept., 8 Uhr : „Auch ich war ein Jüngling ". Abonn. A,

Gemäß. Pr.
Donnerstag , 23. Sept., 8 Uhr lArthur Schnitzler-Abend): Zum ersten >

Male : „Paracelsus ". Schauspiel in l Akt. Hierauf : Zmn
ersten Male: „Die Gefährtin ". Schauspiel in 1 Akt. Zun, |
Schluß: Neu einstudiert : „Der grüne Kakadu". Groteske in
1 Akt. Abonn. A.  Ermäß . Pr.

Drittletzter Tag! 8 Uhr: „ Auf Befehl des - Kaiserin " . ,7fil |
Donnerstag, 23. Sept., Erstaufführung : „Der «idcJe Bauer' 1

Tüchtiger

NH" auf dauernd gesucht.
Peter Km,AiWma.M.

RNIdklmstraste 9.Snnfilt!SSffiUm-
. tzaeontere».

Bill.Preise.  Kreutzerftr .8. 1(55,

Neueste Ausgaben bis 10. September
Preis 50  Pfg.

MMZMW Volksstirame
Gr . fiirschgraben 17.

siir Heeres-
Kupfer I
auch an »«»« Metalle, selbst die
kleinsten Posten, kaust

Vslsntin Meuwirth
1718  Aal,ni >raste 58.

Das Einmachen
öer Zrüchte
von Johs. Schneider.

Mit 24 Abbildungen. Preis 20 Psg.
Nach auswärts Porto 3 Psg.

Suchhanölung volksstimms
«strosicr Hirschgrabe» 17.

LszillldeurckMer Perm!Wchlrtm Mm
Dienstag öen 21. September, abenös $V2 Uhr,
in Henningers Sälen, flllerheiligenftraße 1012:

HifgSieder•Vê ammlynsJ
Tagesordnung:

1. Geschäftliches.
2. Vortrag : „Die letzte Kricgstagnng des 9?cirf)3t<*öe$‘

Referent: Reichstagsabgeordneter Genosse Di«x Luarck.
3. Bericht vom zweiten Quartal 1915
4 . Einsetzung einer Untersuchungskommission.

Um zahlreichen präzisen Besuch bittet 1740
Mitgliedsbuch legitimiert. © £ !’

Der ftricg
Rlufirierle Ctjconik Ctts  Kriegs
1914-15

Da«KriWhMtrnch fürW Milte.
Jede Nummer von „Der Krieg" bringt u. a.:

packenüe SchlachtenschüöLMNgen
erster Schriftsteller, wie

Dr. Zloeriike, fl. §enL>rich.
'denshilder der Heerführer, Berichte über Marine , Aeichüt-roej

Luftschiffahrt usw., dazu viele Dilder und Kunsttafeln und

Prächtige Reliefkarten.
kSW,̂ \\XV'^ v\Vs'Xv'^\\%.\\'XN\X\\X.VvV;.'V' v -̂VWV.WWXW'Vs.V*;.-'E'

Monatlich zwei starke Hefte zu je 30 Pfennig.
Man achte genau auf den Verlag Franckh'sche DcrlagSbanvlu »g. Stutt.
gart , und laffe sich nichts Minderwertige? ausdrängen. Zu beziehen durch i

Buchhandlung volksstimmr,faS&SÄKv:

Konsum-Verein rar
Frankfurt a*N. u. Untg.

Mm®  Haferffocken
vom eingetroffenen Waggon
lose, per Pfund 72  k' kg.

Roi- und Weisskohl
per Pfund 7 und A Pfg.

TdfeSfisirnen . per prund lSpts.
Tiroler Trauben per Pkund 38 Pkg.|

MSeefische V!
tCafolia« , Schellfisch®

nur in bester Qualität 1768
Iwöchentlich Donnerstag In den Verteilungsstcllen erhältlich. I

Mk- 1 .50

Mk. 12 50
0 100  Stück

lOOO Stück
Nur gegen Nachnahme ab Leipzig.

W . Kaden , GrHMilng
Leipzig -Möckern . 1759

Gewerkschaft^- und Parteigenossen
verlangt überall aus nur rein pj t ]| () V T C UüberseeischenTabaken hergestellte

von der
Zigarren -Genosserischafts -Fabrik Gietzen

— E.<8.m. b.H. — — Gegr. 1907—
Die Geschäftsleitung.

GencHen! werbt neue Abonnenten!

r
Von der Reise zurück.

Dr. Hugo Saivendi.
1769J

Gewerkschaftshaus Wiesbaden
Wellritzstr. 49, (Zentralherberge) Wellritzstr, 49.

Billige Speisen und Getränke.
IW Kegelbahn und angenehme Autentbaltsränme.
Halt sich alle» Freunden sowie auswärtigen Gewerkschaften und Vereine:!

bei Ausflügen bestens emvioblen. 01878

Todes -Anzeige.
Allen Verwandten, Freunden und Bekannten die schmerz¬

liche Mitteilung, dass meine liebe Frau , unsere gute Mutter

Frau Elisabeth « Puth
geb . Bingeiner

nach schwerer Krankheit heute sanft entschlafen ist.
Enkheim,  den 19. September 1915.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
Philipp Pnth nebat Kindern und Anverwandten.

1772

Die Beerdigung findet Dienstag , 21. September , nach¬
mittags 3 Uhr, rem Sterbehaus , Kegelbabnstr . 38, aus statt.

Verein Arbeiterschutz, Enkheim.
TODES - AMZEIGE.

Unseren Mitgliedern die traurige Mitteilung , dass unsere
treue Mitkämpferin, die Genossin

Elisabethe Puth
nach längerem Leiden am 19. September gestorben ist.

Wir werden ihr Andenken stets in Ehren halten.
Der Vorstand.

Die Beerdigung findet am Dienstag den 21. September d. .7.,
nachmittags 2 Uhr, statt ., 1774
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